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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser, 

liebe Mitglieder,

Das Jahr 2026 ist von den Vereinten Nati-
onen als Internationales Jahr der Weide-
landschaften und des Hirtentums (IYRP) 
ausgerufen worden. Ziel des Jahres ist es, 
den Wert von Weidelandschaften für Klima, 
Biodiversität und menschlichen Lebensun-
terhalt hervorzuheben, die Bedeutung des 
Hirtentums zu würdigen und die Menschen 
in diesen Landschaften sichtbar zu machen. 
Unser Verein wird das Thema aufnehmen, 
indem wir am 9. Mai zusammen mit dem 
Naturpark Lüneburger Heide eine Wande-
rung zu frühneuzeitlichen Schafställen in 
den Wäldern von Süder- und Westergeller-
sen unternehmen. 

In unserem hochtechnisierten Land haben 
Hirten und Schafe inzwischen kaum wirt-
schaftlichen Nutzen. Aber sie sind wich-
tig für den Schutz der Deiche und für die 
Pflege der Naturschutzgebiete. Ganz anders 
war die Situation in Niedersachsen vor etwa 
6.000 Jahren. Es gab große Rinderherden, 
die auf der Suche nach Weidegründen 
durchs Land getrieben wurden. Und da-
bei trafen sie immer wieder auf verstreute 
Ansiedlungen sesshafter Bauern, die ihr 
Ackerland pflegten. Die sich daraus er-
gebenden Konflikte können wir uns gut 
vorstellen.

Vielleicht war die Errichtung monumentaler 
Erdwerke über einen Zeitraum von etwa 
1.000 Jahren eine Folge dieser gesell-
schaftlichen Prozesse. Für die Erdwerke im 
Braunschweiger Land konnten Michael Ge-
schwinde und Dirk Raetzel-Fabian im Jahre 
2009 ihre umfassende Studie (EWBSL) 
vorlegen, die wahrscheinlich macht, dass 
es sich bei den vorgestellten Anlagen um 
saisonal genutzte Einhegungen für das 
Herdenmanagement handelte. Zugleich be-
tonen sie auch deren rituelle Funktion und 
stellen die Erdwerke als Kommunikations- 
und Austauschorte heraus.

In dieser FAN-Post wollen wir uns erneut 
dem spannenden FAN-Schwerpunktthema 
„Erdwerke“ widmen, indem wir über die 
Grabung des im Jahre 2019 entdeckten 
Hildesheimer Erdwerkes „Am Wasserkamp“ 
berichten. Außerdem hat unser neues FAN-
Mitglied Harold Franke in den Jahren 2022 
und 2025 zwei neue Erdwerke in Garmis-
sen-Garbolzum und in Schellerten entdeckt. 
Und es gibt interessante Luftfotos zu drei 
altbekannten Grabenanlagen in Rössing, 
Nordstemmen und Obershagen. Für ihren 
Beitrag zu diesem Heft bedanke ich mich 
herzlich bei allen Autorinnen und Autoren, 
wünsche Ihnen nun viel Freude am Lesen 
und freue mich auf die gemeinsamen Ver-
anstaltungen.

Über den Münzhort von Borsum, Ldkr. Hil-
desheim, der in die ältere Kaiserzeit da-
tiert und durch die Presse ging, halten wir 
Euch auf dem Laufenden. Erst müssen die 
Funde im Niedersächsischen Landesamt für 
Denkmalpflege in der Restaurierung bear-
beitet werden, um weitere Forschungen zu 
ermöglichen.

  
                                             Utz Böhner 

Dr. Utz Böhner

FAN Vorsitzender

Titelbild: 
Ausgrabung der eisen-

zeitlichen Wallanlage 
in Rinteln am Klippen-

turm, April 2025.
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FAN – Jahrestagung 2025
Rückblick auf die Mitgliederversammlung am 29. März 2025

Der Saal des Niedersächsischen Landesam-
tes für Denkmalpflege in Hannover war bis 
auf den letzten Sitzplatz belegt zur jährli-
chen Hauptveranstaltung des FAN e.V.

Als Erste referierte die FAN-Studienpreis-
trägerin Annika Werner über „Frühmittelal-
terliche Siedlungsspuren und Handwerk im 
Osnabrücker Land – Die frühmittelalterliche 
Siedlung von Gellenbeck, Landkreis Osna-
brück“. Es folgte Einbecks Stadtarchäologe 
Markus Wehmer, M.A., mit einem Vortrag 
über „Elbgermanen und frühe Rhein-We-
ser-Germanen im Leinetal. Neue Funde aus 
dem Übergang von der Spätlatènezeit zur 
älteren Römischen Kaiserzeit im Landkreis 
Northeim“. Auf großes Interesse stieß auch 
Dr. Anette Siegmüllers Vortrag: „Friesische 
Gräberfelder revisited – Wer liegt hier be-
graben?“ (Abb. 1) Und abschließend zeigte 
Jan Amelsberg die vielfältigen Anwendungs-
möglichkeiten der App „V-Tector“.

Nach der Mittagspause, diesmal wieder mit 
„Niedersächsischer Hochzeitssuppe“ folgte 
ab 14 Uhr die Mitgliederversammlung mit 
46 Teilnehmenden. Der Vorsitzende Dr. Utz 
Böhner berichtete über 14 Eintritte im Jahre 
2024. Neun Mitglieder sind ausgetreten oder 
verstorben, zur Zeit gäbe es 348 FAN´s.

Über die Exkursionen und Prospektionen im 
Berichtsjahr wurde in der FAN-Post 2025 be-

richtet, die alle Vereinsmitglieder vor weni-
gen Tagen erhalten haben. Sie ist in einem 
sehr ansprechenden modernen Design er-
schienen mit 52 Seiten und in einer Auflage 

von 600 Stück; dafür erhält Werner Pollak 
einen herzlichen Dank. Ebenso dankte der 
Vorsitzende der Familienstiftung Manfred 
Blödorn für die großzügige Spende von 700 
Euro, bestimmt für den Studienpreis 2025.

Die Schatzmeisterin Annegret Limbacher 
stellte den Jahresabschluss 2024 vor. Aus-
gaben in Höhe von 6.614,52 € standen Ein-
nahmen von 9.722,00 € gegenüber, so dass 
ein Jahresüberschuss von 3.107,48 Euro zu 
verzeichnen ist. Das nicht zweckgebunde-
ne Vermögen des Vereines beträgt deshalb 
zum 31.12.2024 insgesamt 12.763.97 Euro. 
Bei Stimmenthaltung der sechs Vorstands-
mitglieder wurde der Vorstand einstimmig 
entlastet.

Es folgten die Vorstandswahlen und Wahl 
der Kassenprüfer*innen, die Wahlleitung 
übernahmen freundlicherweise Markus und 
Michaela Wehmer. Zum Ersten Vorsitzenden 
wurde Dr. Utz Böhner gewählt, sein Stellver-
treter bleibt Heinz-Dieter Freese. Alte und 
neue Schatzmeisterin ist Annegret Limba-
cher, die Schriftführung übernimmt Martha 
Görlitz M.A., die neu in den Vorstand ge-
wählt wurde. Neu im Vorstand ist auch Hen-
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Abb. 1:
FAN-Jahrestagung 
(Foto: U. Böhner). 
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Annika Werner 
Frau Annika Werner erhält den FAN-Studien-
preis für Ihre Arbeit zu dem Thema „Leben 
und Wirtschaften in Grubenhäusern – Die 
frühmittelalterliche Siedlung von Gellenbeck, 
Kr. Osnabrück“. In Ihrer Arbeit untersucht 
Frau Werner sieben konzentrisch angeord-
nete Grubenhäuser aus zwei Siedlungsbe-
reichen. Neben der Beschreibung der Bau-
technik wertet sie mit über 1.000 Scherben 
das umfangreiche keramische Fundmaterial 
der Hausbefunden aus. Es gelingt Ihr neben 
dem Nachweis der funktionalen Nutzung des 
Siedlungsareals zwei Besiedlungsphasen 
aus dem 6./7.–8. Jh. bzw. dem 8.–10. Jh. 
herauszuarbeiten. Die Ergebnisse besitzen 
eine Bedeutung für die überregionale For-
schung und sind auch regional einzigartig.
Frau Werner absolvierte ihr Bachelor-Studi-
um an der Georg-August-Universität in Göt-
tingen in den Fächern Ur- und frühgeschicht-
liche Archäologie und Kulturanthropologie/
Europäische Anthropologie. Während des 
Studiums nahm Sie an den Ausgrabungen in 
Königsdahlum, Iseshusen, Pöhlde und Klos-
ter Lamspringe teil. Neben einem Praktikum 
am Landesmuseum Hannover war sie als 
studentische Mitarbeiterin am Niedersäch-
sischen Landesamt für Denkmalpflege tä-
tig. Im Masterstudium wechselte Sie an die 

Martin-Luther-Universität in Halle (Saale) 
im Fach Archäologie des Mittelalters und der 
Neuzeit sowie der prähistorischen Archäolo-
gie. Wir gratulieren Frau Annika Werner sehr 
herzlich und wünschen ihr weiterhin viel Er-
folgt, Freude an der Vor- und Frühgeschich-
te und gutes Gelingen all ihrer beruflichen 
Pläne!

                                         Utz Böhner  

ning Beneke, der als Beisitzer fungiert. Als 
weitere Beisitzer wurden gewählt: Nadja Lü-
demann M.A., Ronald Reimann und Werner 
Pollak. Die Kassenprüfung für das Jahr 2025 
werden dankenswerterweise erneut Dr. Ma-
rion Heumüller und Prof. Dr. Thomas Terber-
ger übernehmen. 

Der Vorsitzende Dr. Utz Böhner berichtete 
anschließend über geplante Ausgaben und 
projektbezogene Ansparungen des Vereins. 
Der Haushalt 2025 wird mit 43 Ja-Stimmen 
und 3 Enthaltungen angenommen. Die 
nächste FAN-Jahrestagung findet statt am 
7.März 2026 im Alten Güterschuppen in 
Eystrup. 

Utz Böhner  

Abb. 3:
Annika Werner, 
FAN-Studienpreis-
trägerin.

Abb.2:
Jan Amelsberg stellt 
die App „V-Tector“ vor
(Foto: W. Pollak).
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Frühmittelalterliches Eisenhandwerk im 
Osnabrücker Raum? 
Siedlungsbefunde aus Gellenbeck FStNr. 11

Frühmittelalterliche Siedlungsspuren im Os-
nabrücker Raum sind selten. Meist handelt 
es sich lediglich um Einzelfunde oder ein-
zelne Siedlungsbefunde. Für das 6./7. Jahr-
hundert wird sogar eine Siedlungsleere im 
Osnabrücker Raum angenommen, im 8./9. 

Jahrhundert hingegen sind vermehrt Sied-
lungsstellen zu verzeichnen (Pape 2000, 
72–73). Mit der Entdeckung der frühmit-
telalterlichen Siedlung Gellenbeck konnten 
neue Erkenntnisse zur Siedlungsaktivität 
im Osnabrücker Land gewonnen werden. 
Schon 1996 wurde beim Anlegen eines Ent-
wässerungsbeckens ca. 90 m südlich der 
Siedlungsstelle ein Holzkastenbrunnen frei-
gelegt, der auf 671 +7/-5 n. Chr. datiert 

(Friederichs 1999, 182.). 2008 wurde die 
frühmittelalterliche Siedlung im Rahmen der 
Erschließung eines Wohngebietes freigelegt. 
Zu Tage kamen 22 Grubenhäuser sowie ver-
einzelte Siedlungsgruben und Pfostenlöcher. 
Spuren von ebenerdigen Langhäusern wur-
den nicht dokumentiert. Auffällig ist, dass 
sich vier Grubenhauscluster abzeichnen, bei 
denen sich die Grubenhäuser scheinbar kon-
zentrisch um ein Zentrum anordnen (Abb. 
1).

Gegenstand der Arbeit war die Teilauswer-
tung der Siedlungsbefunde im Süden der 
Fläche sowie die Datierung der Befunde. Die 
Teilauswertung fokussierte sich auf einen 
Teilbereich (Cluster 1) in dem sechs Gru-
benhäuser und deren Inventare untersucht 
wurden. Zusätzlich wurde ein Grubenhaus 
aus dem Cluster 4 ausgewertet (Abb. 2).

Bei den Grubenhäusern handelt es sich um 
Eck- und Wandpfostenhäuser, die in ihrer 
Ausprägung typisch für das Frühmittelalter, 
genauer der Merowinger- und Ottonenzeit 
sind (Ahrens 1966, 213, 217). Die recht-
eckigen und quadratischen Grubenhäuser 
in Gellenbeck sind zwischen 5,7 und 9,3 m² 
groß und zwischen 0,3 und 0,6 m tief erhal-
ten. Stampflehmfußböden haben sich nicht 
erhalten, jedoch bestehen die Laufhorizonte 
aus einer dunklen Schicht, die mit Holzkohle 
durchsetzt ist, wie sie auch in den Gruben-
hausbefunden von Kosel-West nachgewiesen 
sind (Meier 1994, 44). Hinweise auf Eingän-
ge oder auf die Wandkonstruktion konnten 
nicht beobachtet werden. Spannend sind da-
her die Reste dreier Feuerstellen, die jeweils 
in der Mitte von Grubenhaus 5, 38 und 216 
liegen. Sie zeichnen sich einerseits durch 
eine schwarze Holzkohleschicht ab, zum an-
deren auch – wie in Grubenhaus 38 – durch 
eine Brandlehmkonzentration in Planum. Die 
zahlreichen Schlackefunde (insgesamt 13,8 
kg Verhüttungs- und Gussschlacke) aus den 
Verfüllungen der Grubenhäuser verwiesen in 
ihrer Menge auf eine intensive Eisenverar-
beitung. Des Weiteren zeugt ein Fragment 
einer Ofendüse aus dem Grubenhaus 216 
von Eisenverhüttung vor Ort (Abb. 4a). Das 
Fragment ist 9,5 mal 5,5 cm groß und dun-
kelgrau sowie orange-beige gefärbt. An der 
dunkelgrauen Seite hat das Fragment eine 
gerade Oberfläche mit Schlackeanhaftun-
gen. Die andere orange-beige gefärbte Sei-
te ist konkav und hat einen rekonstruierten 
Durchmesser von 3–4 cm. Ein ähnliches Ob-

JAHRESTAGUNG | FÖRDERPREIS

Abb. 1: 
Übersicht der 

Grabungsbefunde Gel-
lenbeck FstNr. 11 mit 

Clustereinteilungen 
der Grubenhausareale 

(Grafik: A. Werner).
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jekt stammt aus einem anderen Grubenhaus 
im Nordwestlichen Areal der Siedlung (Abb. 
4b und c). Die Ofendüsen dienten bei der 
Eisenverhüttung im Rennofen für die Luft-
zufuhr. Ein vergleichbares Objekt ist in der 
mittelalterlichen Wüstung Elbingerode, Ldkr. 
Harz beschrieben (Alper 2016, 223–224; 
Abb.16).

Für die Datierung wurden 1.079 Keramik-
fragmente aus den sieben Grubenhäusern 
ausgewertet. Untersucht wurden die Rand-
formen und Gefäßformen (Abb. 3), Ober-
flächenbehandlung sowie Verzierungen. 
Orientiert wurde sich an den Keramikaus-
wertungen von Warendorf, Ldkr. Waren-
dorf (Röber 1990), Lengerich-Hohne, Ldkr. 
Steinfurt (Ruhmann 2003) sowie der im Os-
nabrücker Kreisgebiet (Pape 1999). Anhand 
der Verteilung und dem Verhältnis innerhalb 
der Befunde der Keramikformen und den 
Verzierungen können für Gellenbeck zwei 
Siedlungsphasen herausgestellt werden 
(Abb. 5). Die ältere Phase des 6./7.–8. Jahr-
hundert wird durch das Vorherrschen von 
Kümpfen und Töpfen mit kurzem, ausbie-
gendem Rand charakterisiert. Des Weiteren 
sind die in völkerwanderungszeitlicher Tradi-
tion stehenden Verzierungen ein weisendes 
Merkmal der älteren Phase. Dazu zählen die 
Ritzlinien mit dreieckigen Keilstichen, Wel-
lenstrichzier und ein S-förmiger Stempel 
(Abb. 6.2,3,5). In der jüngeren Phase des 
8.–10. Jh. sind die Kümpfe in geringerer 
Zahl vertreten. Dahingegen zeichnet sich 
ein höherer Anteil von Töpfen mit langem 
ausbiegendem Rand ab. Hervor tritt auch 
der Kugeltopf aus Muschelgrusware aus 
Grubenhaus 37, der wirtschaftliche Kontak-
te zum Nordseeküstengebiet belegt (vgl. 
Stilke 2001, 194, 196). Zudem sind verein-

zelt Stempelverzierungen auf den Gefäßen 
vorhanden. So ein dreieckiger Gitterstem-
pel oder auch ein Rosettenstempel auf den 
Gefäßschultern (Abb. 6.4,6). Die Datierung 
zeigt jedoch keine reine Nutzung der Gru-
benhäuser, da das Fundmaterial vorwie-
gend aus den Verfüllungen der Hausgruben 
stammt. Dennoch wird ersichtlich, dass die 
älteren Grubenhäuser verfüllt und nicht 
mehr in der jüngeren Phase genutzt wur-
den. Auch kann festgehalten werden, dass 
in beiden Siedlungsphasen Metallhandwerk 
ausgeübt wurde. Denn sowohl in den Ver-
füllungen der älteren als auch in den Ver-
füllungen der jüngeren Grubenhäuser ist ein 
hoher Anteil von Eisenschlacke präsent.

Eine weitere Besonderheit in Gellenbeck ist 
der Fund von Holzgefäßfragmenten. Holz-
gefäße sind, trotz der geringen Fundmenge 
im Vergleich zu Keramikgefäßen, gängiges 
Alltagsgeschirr in mittelalterlichen Siedlun-
gen. Vermehrt sind sie aus Brunnenkontex-
ten oder Gräberfeldern bekannt (vgl. Kö-
nig 2021, 77–79, Haiduck 2003, 273). Die 
Fragmente aus Gellenbeck sind in Holzkohle 
erhalten (Abb. 7). Es handelt sich um zwei 
gedrechselte Gefäße aus Eiche und Rotbu-
che. Klare Formen können nicht rekonstru-
iert werden, jedoch handelt es sich womög-
lich um Kugelbecher, wie das Randfragment 
suggeriert. 

Das hier ausgewertete Siedlungsareal wird 
vor allem vor dem Hintergrund der Schla-
ckefunde und der Düsenfragmente als 

Abb. 2: 
Detailansicht des 
ausgewerteten Teilbe-
reiches Cluster 1 mit 
einem Grubenhaus aus 
Cluster 4 
(Grafik: A. Werner)

Abb. 3:
Gliederung der Gefäß-
formen. 1–5 Kümpfe 
und Schüsseln, 6–19 
Töpfe/Eitöpfe, 20 Ku-
geltopf aus Muschel-
grusware 
(Grafik: A. Werner). 

Abb. 4:
Ofendüsenfragmen-
te. a) Fragment aus 
Grubenhaus 216 in 
Cluster 1. b) Düsen-
fragment aus Cluster 2 
(Grafik und Zusam-
menstellung A. Wer-
ner, Fotos b) und c) 
U. Haug).
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Handwerksviertel einer möglicherweise grö-
ßeren Siedlung angesprochen. Eine Wohn-
funktion innerhalb der Grubenhäuser wird 
ausgeschlossen. Jedoch sind die ebener-
digen Wohnbauten in unmittelbarer Nähe, 
womöglich auf den nicht ausgegrabenen 
Flächen, zu erwarten. Die einzelnen Pfos-

tenstellungen zwischen den Grubenhäusern 
erlauben keine Rekonstruktion jener Wohn-
bauten. Die zuvor erwähnte konzentrische 
Anordnung der Grubenhäuser war kein dau-
erhaftes Element der Siedlungsstruktur wie 
die unterschiedliche Datierung der Gruben-
häuser zeigt. Bei einer erneuten Baumaß-
nahme 2022 wurde ca. 300 m südwestlich 
der Siedlung ein gemischt belegtes Gräber-
feld des 6.–8. Jh. dokumentiert (Friederichs 
2025, 103–106), welches zusammen mit 
der Siedlung und dem eingangs erwähnten 
Kastenbrunnen Einblick in eine Gellenbecker 
Siedlungskammer geben.
 

Annika Werner  
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EXKURSION

Vom Neolithikum nach Japan 
Exkursion nach Hildesheim am 14. Mai 2025 

Als die nördliche Leineaue noch vorwiegend 
Flora und Fauna vorbehalten war, siedelten 
unsere Vorfahren bereits in der fruchtbaren 
Börderegion, die wir heute als „Hildesheim“ 
kennen. Dort, wo einmal das Neubaugebiet 

„Wasserkamp“ entstehen soll, drehen be-
geisterte Archäologen die Ackerflächen auf 
links. Dabei fördern sie großflächige Befun-

de verschiedener Zeitstellungen zu Tage 
- vom Neolithikum bis zur Neuzeit. Davon 
konnte sich unsere FAN-Exkursion im Juni 
2025 überzeugen.

Die Archäologen Sa-
rah Stähle und Tobias 
Lembke führten unsere 
Gruppe, der sich zu-
dem Göttinger Studen-
ten vom Seminar für 
Ur- und Frühgeschichte 
angeschlossen hatten, 
zu spannenden, ganz 
unterschiedlichen Gra-
bungsarealen (Abb.1). 
Ein besonderer Fund 
ist eine neolithische 
Doppelgrabenanlage 
aus der Zeit der Trich-
terbecherkultur, die 
an den Anfang des 4. 
Jahrtausend v. Chr. 
datiert wird. Der inne-
re Graben besitzt eine 
Breite von fünf Metern, 
der äußere von sieben. 
Parallel zu den Graben-

segmenten wurden Pfostenstellungen doku-
mentiert. Die Grabenabschnitte sind bis zu 
78 Meter lang und werden durch sechs bis 
neun Meter breite Erdstreifen unterbrochen. 
Zusätzlich zu dem Erdwerk wurde auch eine 
große Siedlung der römischen Kaiserzeit er-
graben sowie sieben Brunnen aus dem 
8. Jahrhundert n. Chr. 

Das legendäre Silber vom Galgenberg

Keine Exkursion nach Hildesheim wäre voll-
ständig, ohne dem berühmten Silberfund 
auf dem heutigen Gelände der Landesge-
hörlosenschule einen Besuch abzustatten. 
Am Silberfunddenkmal, wenige Meter vom 
Original-Fundplatz entfernt, rief unser Ex-
kursionsleitungs-Dreigestirn (Bernd Goth-
ner, Heinz-Dieter Freese und Horst-Wilhelm 
Petersen) die abenteuerliche Fundgeschich-
te in Erinnerung (Abb. 3). Sie begann am 
17. Oktober 1868 bei Ausschachtungsar-
beiten auf einem Schießplatz und erreichte 
einen weiteren Höhepunkt im Jahre 1998: 
Eine hartnäckige Nachgrabung des frisch 
gegründeten FAN e.V. barg in 3,80 Metern 
Tiefe einen neuzeitlichen Bollerofen anstel-
le der 2. Hälfte des filigranen Silberschat-
zes. Bis heute regt das 1868 gefundene 
römische Tafelsilber die Phantasie ebenso 
an wie die wissenschaftlichen Forschungs-
bemühungen. Die Interpretation als Hin-

Abb. 1: 
Unsere Exkursions-

gruppe am 
„Begrüßungs-Zelt“ 
(Foto: U. Böhner). 

Abb. 2: 
Buch von FAN-Mitglied 

Horst-Wilhelm 
Petersen 

(Foto: Verlagsfoto).
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terlassenschaft des Varus, der bei Kalkriese 
vom Cherusker Arminius bezwungen wurde, 
ist dabei eine unwahrscheinliche, aber doch 
charmante Hypothese.

Besonders amüsant ist auch die Anekdote 
um den „Stein des Arminius“, von der Heinz-
Dieter Freese zu berichten wusste: Der Bai-
enroder Dieter Platen „entdeckte“ am 28. 
Mai 2011 bei einer illegalen Grabungsaktion 
am Silberberg einen Granitklotz mit den Por-
träts des Arminius und des Varus. Obwohl 
der vermutlich selbst geschaffene „Armini-
us“ eine groteske Knollennase hatte, stürz-
ten sich die lokalen Medien auf diesen skur-
rilen archäologischen Fake.

Neue alte Klostertradition

Nicht zuletzt ist die frühe historische Be-
deutung Hildesheims eng verknüpft mit der 
Christianisierung. Folgerichtig war daher un-
sere letzte Station, die wir nach einer aus-
führlichen Kaffeepause im studentischen 
„Kulturcampus Domäne Hildesheim“ be-
suchten, das Kloster Marienrode. Schwester 
Debora weihte uns in die Geschichte des Or-
tes ein (Abb. 4). 1125 als Augustiner Chor-
herrenstift gegründet, zogen hier vor den 
Toren Hildesheims im 13. Jahrhundert Zis-
terzienser ein. Im Jahre 1988, also zu einem 
spektakulär späten Zeitpunkt, wurde das 
Klosterleben erneuert und eine Benediktine-
rinnen-Abtei gegründet.

Eine völlig andere Perspektive auf Spiritua-
lität bietet eine Kyudo-Schule in den Klos-
termauern. Angetrieben durch fernöstliche 
Weisheit, übt sich dort ein Verein in der 

Kunst des japanischen Bogenschießens. Wer 
von uns wollte, durfte einen der wertvollen 
Bogen eigenhändig spannen (Abb. 5). So 
begann diese wirklich bunte Exkursion in der 
Jungsteinzeit und endete im Japan des 16. 
Jahrhunderts.

Jürgen Reschke  

3

Abb. 3:
Vortrag von Herrn 
Freese am Ort des 
Siberschatzfundes
(Foto: W. Pollak).

Abb. 4: 
Vortrag von 
Schwester Debora 
in der Klosterkirche 
(Foto: W. Pollak).

Abb. 5:
Besuch der 
Kyodo-Schule 
(Foto: J. Reschke).

5

4



12     FAN-POST 2026

Burgen auf dem Wesergebirgskamm
Exkursion am 5. Juli 2025

Nur vage zeichnen sich die Wälle im Unter-
holz ab. Und wir, die Exkursionsgruppe des 
FAN, stehen mittendrin im Wald der „Ame-
lungsburg“. Doch ob der sächsische Graf 
Amelung jemals hier war? Wir halten uns 
lieber an die bekannten Fakten:

Die früheste Wallanlage auf dieser Höhen-
burg stammt aus dem 4. vorchristlichen 
Jahrhundert, berichtet uns FAN-Mitglied 
Harald Nagel, ehemaliger Grabungstechni-
ker des NLD (Abb. 1). Nagel ist einer der 
größten Experten für diese archäologische 

Stätte, denn schließlich hat er in der Ame-
lungsburg ausführlich und sehr erfolgreich 
gesondelt. Gewaltige Hortfunde aus Eisen, 
hauptsächlich Werkzeuge, haben Nagel und 
seine Kollegen vor zwei Jahrzehnten im Bo-
den aufgespürt (Abb. 2). Dazu kamen über 

3.000 Weltkriegs-Granatsplitter, die zwar 
das Sondeln erschwerten, aber das span-
nende Gelände für Raubgräber unattraktiv 
machten und somit für die Wissenschaft be-
wahrten. Eine gefundene Holzkohle erlaubte 
eine Datierung auf das Jahr 366 v. Chr.

Wir können uns das Hochplateau als Flieh-
burg der Latènezeit vorstellen, ähnlich der 
Barenburg, berichtet Nagel. In dieser un-
ruhigen, von Konflikten gekennzeichneten 
Epoche flüchteten sich Menschen an diesen 
Ort, offenbar Handwerker, und hatten im-
merhin genügend Zeit, ihre Habe sorgfäl-
tig zu vergraben. Sogar an eine schützende 
Humusschicht über den Horten dachten sie, 
um die Gruben vor nahenden Feinden un-
kenntlich zu machen. Woher und vor wem 
die Leute flüchteten, wissen wir nicht - nur, 
dass sie keine Chance hatten, das Vergrabe-
ne zu Lebzeiten wieder an sich zu bringen.

Auf unserem Weg hangabwärts stoßen wir 
auf eine zweite, äußere Wallgrabenanlage, 
die insgesamt 15 ha großzügig umgrenzt. 
Diese nördliche Vorburg ist wesentlich jün-
ger, sie stammt nachweislich von den Sach-
sen um das Jahr 800 n. Chr. Nun ja, ganz 
ausgeschlossen ist es nicht, dass Graf Ame-
lung einmal hier war... (Abb. 3).

Zu allen historischen Zeiten waren die Käm-
me von Wesergebirge und Süntel eine gute 
Verteidigungslinie, wie zahlreiche weitere 
Höhenburgen beweisen. Die Schaumburg 
stammt ursprünglich aus dem Mittelalter, 
heutige Gebäude aus der Renaissance, und 
ist unserer Gruppe immerhin einen Fototer-
min wert. Anschließend geht es zu einem 
bemerkenswerten Stück Spätmittelalter: 
vom 896 gegründeten Kloster Möllenbeck 
sind heute noch die ottonischen Rundtürme 
und der spätere, gotische Bau erhalten. An 
diesem Tag interessiert uns vor allem das 
kulinarische Angebot des angegliederten 
Cafés, von Flammkuchen bis zu leckerem 
Kuchen. 

Zum großen Finale erwartet uns noch ein 
Doppeltermin nordwestlich von Rinteln. 
Wir folgen zunächst der Ausschilderung zur 
„Frankenburg“, die - wir ahnen es schon - 
eigentlich nichts außer dem irreführenden 
Namen mit den Franken gemein hat. Die auf 
einem Bergsporn angelegte Burg ist anhand 
von Mauerresten noch gut erkennbar, samt 
Palas, kleiner Kapelle und durch einen Gra-
ben abgetrennter Vorburg. Vier gefundene 
Silbermünzen erlaubten eine Datierung in 

EXKURSION

Abb. 1: 
Harald Nagel erläutert 
die Fundsituation auf 

dem Hochplateau 
der Amelungsburg 

(Foto: H.-D. Freese).

Abb. 2: 
Das Beil stammt aus 

einem Hort von 
Handwerksgeräten 
(Foto: J. Reschke).
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die zweite Hälfte des 11. Jahrhunderts. Wer 
immer hier herrschte, wir wissen es nicht, 
wurde im Jahr 1119 von den Schaumbur-
gern entmachtet, so viel ist sicher.

Nur wenige Hundert Meter hangaufwärts ge-
hen wir in der Geschichte erneut weit zurück, 
und zwar in die Eisenzeit: Hier erforscht das 
NLD in Kooperation mit der Universität Göt-
tingen eine ausgedehnte Wallanlage, die 
FAN-Vorstandsmitglied Ronald Reimann bei 
einer LiDAR-Prospektion entdeckt hatte. 
Während der FAN schon zweimal mit Me-
talldetektoren auf die Suche gehen durf-

te, haben Göttinger Studenten mittlerweile 
zwei Wallschnitte angelegt. Offenbar ist die 
Wallkonstruktion den Flammen zu Opfer ge-
fallen, wie eine Brandschicht zeigt. Während 
die geografische Lage einige Parallelen zur 
Amelungsburg aufdrängt, fehlen bisher lei-
der belastbare Funde. So berichtet Ronald 
Reimann, der sich an diesem Ort zu uns ge-
sellt, um die bisherigen Fakten für uns zu 
interpretieren - am Ende bei Kaffee, Kuchen 
und Bier in der Gaststätte „Klippenturm“.

  
Jürgen Reschke   

Abb. 3: 
Wall und Graben der 
nördlichen Vorburg 
(um 880 n.Chr.) 
(Foto: H.-D. Freese).
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